
Tutzing – Das Herumwuchten von Booten
vor jedem Training hat jetzt für die Sport-
ler des Tutzinger Rudervereins 1983 (TRV)
ein Ende. Die Ruderer freuen sich über ihr
zusätzliches neues Bootshaus. Darin fin-
den endlich das Motorboot sowie 8er und
4er Ruderboote Platz. „Im alten Bootshaus
waren Bootslager und Gassen so voll, dass
wir immer erst drei Boote rausräumen
mussten“, erinnert sich der Vorsitzende An-
dreas Borowicz an die vorherigen Zustän-
de. Die Gemeinde hat dem Verein auf dem
Gelände neben dem Südbad Grund für ei-
ne zweite Bootshalle zur Verfügung ge-
stellt. 25 Jahre lang darf das Areal genutzt
werden. Der Haupt- und Finanzausschuss
willigte auch ein, 20 000 Euro vorzustre-
cken, bis ein entsprechender Zuschuss des
Bayerischen Landessportverbandes
(BLSV) eintrifft.

Die Hauptlast des Neubaus, der mit
145 000 Euro zu Buche schlägt, haben je-
doch die Mitglieder gestemmt. Sie leiste-
ten drei Jahre lang eine Umlage. 150 Mit-
glieder zählt der Ruderverein derzeit. Da-
von sind dem Vorstand zufolge 80 – also
mehr als die Hälfte – unter 18 Jahren alt.

Das neue Gebäude beherbergt nun ne-
ben Booten auch das Vereinsheim samt Kü-
che, Büro, Sanitäranlagen und einen Fit-
nessraum. So entwickelt sich der prosperie-
rende Verein weiter, der im heißen Som-
mer 1983 von begeisterten Wassersport-

lern gegründet worden war. Sie diskutier-
ten, ob man sich elitär „Club“ nennen soll
oder weniger anspruchsvoll „Verein“. Den
Ausschlag gab, wie sich Gründungsmit-
glied Toni Aigner erinnert, das Argument
eines Youngsters: Man würde im allgemei-
nen von einem „lustigen Verein“ sprechen,
aber kaum von einem „lustigen Club“. Die
benachbarten Starnberger und Münche-
ner Rudervereine stellten zunächst Boote
zur Verfügung. Von der Bundeswehr er-
warb man zwei ausgemusterte Feldhäu-
ser, zimmerte daraus auf dem zuvor befes-
tigten Moorboden das erste Bootshaus. Als
die Baracken morsch wurden, ersetzte
1999 ein Neubau das Provisorium.

Gemächliches Wanderrudern und Brei-
tensport sind dem Verein ebenso wichtig
wie Rennrudern. Tutzinger errangen zahl-
reiche Bayerische Meistertitel, Siege auf
nationalen wie internationalen Regatten.
Kooperiert wird im Training mit dem
Münchner Rudersportverein-Bayern aus
Starnberg. Besonders talentierten Sport-
lern ermöglichen die Tutzinger, an Trai-
ningslagern und bundesweiten Wettkämp-
fen teilzunehmen. manu

Bei der Einweihung der DAV-Geschäftsstelle: Peter Rucho (v.li.), der Vorsitzende Her-
bert Petsch, Werner Neumeier, Ulrike Däke, Elisabeth Kunoth, Thomas Kaiser, Christi-
ne Petsch, Peter Kunoth, Lisa Niedermeier und Inga Loh. FOTO: GEORGINE TREYBAL

Berg – Für die französischen Freunde war
es ein Wochenende der Kontraste, wie es
Phalsbourgs Bürgermeister Dany Kocher
trefflich beschreibt: „Höhe, Tiefe, Sonnen-
brille, Regenschirm, helles, dunkles Bier.“
Mit der Höhe meinte Kocher die Windrä-
der, die Bergs Freunde aus Phalsbourg be-
sonders beeindruckten. Die meisten hat-
ten damit gerechnet, dass im Fuß der Anla-
ge, die Bergs Bürgermeister Rupert Monn
den Gästen zeigte, ein bis zwei Menschen
Platz haben und nicht eine so große Grup-
pe. „Ich war ganz sprachlos“, sagt Elisa-
beth Janes. Sie ist seit vielen Jahren mit
von der Partie, wenn Partnerschaftsvisiten
anstehen und hat das Treffen auf französi-
scher Seite maßgeblich mitorganisiert. Sei-
nem Amtskollegen Kocher schenkte Monn
ein kleines Modellwindrad, das sich bei Ta-
schenlampenlicht zu drehen beginnt.

Mit der Tiefe meinte Kocher natürlich
den Besuch am Samstag im Salzbergwerk
Berchtesgaden. „Das ist schon ein super Er-
lebnis“, sagt Bergs Geschäftsleiter Benja-
min Bursic. Mit Loren fahren die 28 Gäste
und 20 Berger hinab in den Stollen. Seit
1517 wird im Berchtesgadener Bergwerk
Salz abgebaut. Und das wird wohl noch 30
bis 40 Jahre so bleiben, dann ist die Salz-
ader erschöpft. Früher schafften es die

Bergleute, nur eine Strecke von sechs Zenti-
metern am Tag zu graben, heute mit mo-
dernen Geräten sind es stolze zwei Meter.
Wer in die Tiefe fährt, bekommt übrigens
auch eine tolle Lichtshow geboten.

Wer hätte gedacht, dass die Partner-
schaft zwischen Berg und Phalsbourg ein-
mal so fest und freundschaftlich wird? Was
vor 25 Jahren als gegenseitiges Beschnup-
pern begann und um das Jahr 2000 knapp
am jähen Ende vorbeischrammte, ist heute
inniger denn je – wie schön. Genau dafür
sind Städtepartnerschaften da. Und in die-
sen politisch unsicheren Zeiten ist es wich-
tiger denn je, dass man seine Nachbarn
kennt und weiß, wie sie ticken. Das hilft im
extremen Fall, vielleicht sogar Kriege zu
verhindern. Doch darum geht es am Wo-
chenende natürlich nicht. Im Gegenteil. Es
herrscht ausgelassene Stimmung. Man fei-
ert ganz einfach das Wiedersehen, zumal
die Gäste den Freundschaftsbesuch im ver-
gangenen Jahr wegen Terminschwierigkei-
ten bedauerlicherweise absagen mussten.

Ach ja, so spannend es in Berchtesgaden
auch war: Die Gäste saßen an diesem Wo-
chenende ein wenig zu viel im Bus, wie sie
selbst anmerkten. Und am Starnberger
See gibt es für sie ja auch noch eine Menge
zu entdecken.  sabine bader

von sabine bader

Berg – Das ist Konsens: Die Berger Zeltun-
terkünfte auf dem kircheneigenen Grund-
stück am Huberfeld sollen so schnell wie
möglich abgebaut werden. Kreisbaumeis-
ter Christian Kühnel will die Asylbewerber
jedenfalls nicht noch einen Winter in Zel-
ten untergebracht wissen. Dieses Jahr ha-
be man wettermäßig ja noch Glück gehabt,
sagte Kühnel am Montag. Doch wer wisse
schon, wie es im nächsten Winter werde.
Die Flüchtlinge, die bislang in der Zeltstadt
leben, sollen möglichst bald in Wohncontai-
ner umziehen. Geplant sind diese in der
Marienstraße, das ist die Straße, die von
Berg nach Aufkirchen führt, nahe dem Ge-
werbegebiet. Bürgermeister Rupert Monn
rechnet damit, dass die Containerunter-
künfte an dieser Stelle von den Berger Bür-

gern überwiegend gut aufgenommen wer-
den, denn die Bauten bieten ja denjenigen
Gästen Unterkunft, mit denen die Berger
auch jetzt schon Tür an Tür leben und die
dann nur ein paar Straßen weiter ziehen
sollen. In Berg war übrigens von Anfang an
nicht die Rede von Asylbewerbern gewe-
sen, der offizielle Terminus lautet hier
„Gäste“. Geplant sind vier Gebäude mit je
vier Wohnungen sowie ein Sozialbau, in
dem unter anderem Waschmaschinen und
das Büro des Verwalters untergebracht
sein sollen. Über die Containeranlage wird
noch der Gemeinderat befinden. Der Pacht-
vertrag mit dem privaten Grundstücksei-
gentümer ist schon einmal optional auf elf
Jahre ausgelegt.

In der Pressekonferenz am Montag wur-
de allerdings auch deutlich, dass Landrats-
amt wie Gemeinde sich generell von der Re-

gierung in der Asylbewerberfrage ziemlich
allein gelassen fühlen. Schließlich hatte
man den örtlichen Behörden finanzielle Zu-
sagen gemacht, die jetzt nicht eingehalten
werden sollen. Auch hat man von Regie-
rungsseite die Marschroute bei diesem

Thema geändert. Erst sollen dezentrale Un-
terkünfte in kleinen Einheiten entstehen,
jetzt setzt man auf Sammelunterkünfte in
größerem Still. So ist zum Beispiel der Ver-
trag mit Gut Biberkor noch immer nicht un-
terschrieben. Eigentümer Werner von
Kahlden-Gmell hat aber schon für viel
Geld umgebaut. Dazu Monn: „Es ist eine

Frechheit, dass wir Container errichten
müssen und vorhandene Einrichtungen
wie Biberkor für 25 Menschen nicht anmie-
ten dürfen“, weil die Regierung die Kosten
bisher nicht erstattet. Ähnlich ergeht es
auch dem Landkreis. Er hat Container be-
stellt und statt der anfangs zugesagten Kos-
tenübernahme soll jetzt nur eine Ver-
gleichsmiete in Höhe von 14 bis 17 Euro pro
Quadratmeter und sechs Euro Flüchtlings-
zulage angesetzt werden. Mit diesen Mit-
teln amortisieren sich die Container aber
nicht in den errechneten fünf Jahren. Sie
müssen jetzt mindestens zehn Jahre ste-
hen bleiben bis die Kreisbehörde mit einer
schwarzen Null unter dem Strich aus der
Misere herauskommt.

An dieser Stelle setzt das Landratsamt
auch auf die Gemeinden. Für anerkannte
Asylbewerber sind sie nämlich in Sachen

Unterbringung zuständig. „Die Obdachlo-
sencontainer sind besetzt, sonstige Woh-
nungen stehen uns auch nicht zur Verfü-
gung“, beschreibt Monn die augenblickli-
che Situation. Die Option ist nun, dass Ge-
meinden für ihre anerkannten Flüchtlinge
Teile der Container anmieten können. So
diese die Miete nicht bezahlen können, wer-
den die Kosten der Gemeinden dann vom
Jobcenter übernommen. Das verringere
das Defizit für den Landkreis, was auch po-
sitive Auswirkung auf die künftigen Kreis-
umlage haben dürfte, die ja die Gemein-
den bezahlen. Außerdem müssen die Kom-
munen dann nicht nach anderen Unter-
künften für ihre anerkannten Asylbewer-
ber Ausschau halten. Man sieht, die Sachla-
ge ist derzeit etwas unübersichtlich und
wird auch für den Landkreis in finanzieller
Hinsicht zunehmend unerfreulich.

Seefeld – Normalerweise gehen die Tou-
ren, die Herbert Petsch unternimmt, ziem-
lich hoch hinauf. Auf den Wetterstein etwa,
da sind von Elmau aus immerhin 870 Hö-
henmeter zu überwinden, der Aufstieg dau-
ert etwa drei Stunden. An diesem Tag aber
sind nur die Treppen in den ersten Stock
zu erklimmen. Trotzdem strahlt Petsch
über das ganze Gesicht. Denn zum ersten
Mal in ihrer Geschichte hat die Sektion
Vierseenland des Deutschen Alpenvereins
(DAV) eine eigene Geschäftsstelle. Im ers-
ten Stock des alten Seefelder Rathauses
wird nun alles abgewickelt, was so anfällt
in einem Verein, der 2563 Mitglieder zählt.
Die Miete, die die Gemeinde verlangt, sagt
Vorsitzender Petsch, „ist sehr moderat“.

Die Verwaltung der Mitglieder, wie Neu-
aufnahmen oder Änderungen der persönli-
chen Daten, der Verleih von Material, wie
Lawinensuchgeräte, Schneeschuhe, Hel-
me, Seile oder Pickel, die Ausleihe von Bü-
chern, die Ausgabe und Rücknahme des
Hüttenschlüssels oder der Verkauf von
Hüttenschlafsäcken laufen vom 4. Juli an
nur noch über die Geschäftsstelle. Bisher
musste das alles im Privathaus von Petsch
erledigt werden.

1999 hat Petsch den Sektionsvorsitz
übernommen – mit 1000 Mitgliedern. Heu-
te sind es mehr als doppelt so viele, von
den gut 2500 Alpinbegeisterten gehören
600 Jugendliche dem Jugendalter bis 25
Jahren an. „Wir haben drei Familiengrup-
pen und eine sehr aktive Seniorenabtei-
lung“, berichtet Petsch stolz. Pro Jahr bie-
tet die Sektion etwa 350 geführte Touren
an, so viele wie kaum eine andere. Das
reicht von leichten Wanderungen im Fünf-
seenland bis zum mehrtägigen Dolomiten-
Trekking. Dazu gibt es monatliche Stamm-

tische, Dia-Vorträge, einen Bergfloh-
markt, Kletterkurse, Ausflüge für die gan-
ze Familie und Nordic Walking-Treffs. Die
Mitgliedsbeiträge wurden heuer leicht er-
höht und kosten vom kommenden Jahr an
zwischen 13 Euro (Kinder) bis 93 Euro (Fa-
milien).

Immer im Frühjahr steht eine Arbeits-
tour an. Seit 2003 betreibt die Sektion Vier-
seenland die Hochkopfhütte, 1299 Meter
über dem Walchensee. Eine Selbstversor-
gerhütte, die die Sektion renoviert hat.
6383 Stunden ehrenamtliche Arbeit haben
83 Frauen und Männer investiert bis zur
Einweihung im September 2003. Es ist ei-
ne einfache Hütte, aber eine mit Geschich-
te. Gebaut wurde sie unter Maximilian II.
um das Jahr 1850 herum. Der König nutze
sie zur Jagd, später war sie ein beliebter
Aufenthaltsort von Ludwig II., der Mär-
chenkönig feierte sogar zweimal seinen Ge-
burtstag dort. Auch Richard Wagner war
da. Die Hütte verfügt über 15 Plätze im Ma-
tratzenlager, Trinkwasser gibt es nicht,
nur eine Zisterne für 3500 Liter Regenwas-
ser. Hüttenwart ist der Inninger Josef Lo-
der.

Gegründet wurde die Sektion Vierseen-
land 1957 im Gasthof zur Post in Seefeld.
Zuvor hatten sich die Gipfelstürmer aus
dem westlichen Landkreis Starnberg in Pei-
ßenberg getroffen. So lange ist auch schon
Herbert Petsch Mitglied. Und noch immer
zieht es den ausgebildeten Skihochtouren-
führer in die Berge, am liebsten ins Stubai-
tal.  christine setzwein

Die DAV-Geschäftsstelle in der Hauptstraße 42 in
Seefeld hat vom 4. Juli an Montag und Donnerstag
von 17 bis 19 Uhr geöffnet, Telefon:
08152/9839280.

Tutzing – Ein Fischerhaus mit komplett
modernistischer Fassade? Was ein ortsbe-
kannter Tutzinger Bauträger privat für
sein Haus am Starnberger See in Unterzeis-
mering beantragt hat, lehnte der Bauaus-
schuss einhellig ab. Nach einer Ortsbesich-
tigung zeigten sich Bürgermeister Rudolf
Krug (ÖDP) und die Räte geradezu entgeis-
tert über die eingereichten Pläne für das
Wohnhaus von 1897. Unter anderem sollen
Sprossenfenster und Fensterläden ent-
fernt, zusätzliche Giebel gesetzt und ein
Lift eingebaut werden. „Wir waren ent-
setzt, was man aus so einem schönen, stim-
migen Haus machen kann“, äußerte Chris-
tine Nimbach (Grüne). Der damalige Archi-
tekt „würde sich im Grabe umdrehen“. Ihr
CSU-Kollege Peter Stich verwies auf die un-
zulässige Erweiterung im Außenbereich.
Georg Schuster (ÖDP) sieht die ganze An-
sicht des ehemaligen Bauern- oder Fischer-
hauses mit der gewünschten Glasfront
„zerstört“. Alle elf Ausschussmitglieder
stimmten gegen den Bauantrag. Man folg-
te dem Vorschlag von Georg Marchner
(Bürger für Tutzing), das Bayerische Lan-
desamt für Denkmalpflege einzuschalten.
Die Fachleute sollen prüfen, ob das Gebäu-
de an der Lindenalle in die Denkmalliste
aufgenommen und damit in seinem Be-
stand geschützt werden könne. manu

Kontrastreiches Programm
Die Freunde aus Phalsbourg beehren die Gemeinde Berg

Wohncontainer statt Zelte
Einen weiteren Winter sollen die Flüchtlinge nicht am Huberfeld in Berg hausen müssen. Bürgermeister Rupert Monn hat deshalb

bereits ein Areal an der Straße nach Aufkirchen angepachtet. Dort soll eine neue Sammelunterkunft errichtet werden

Büro für Kletterfreunde
Alpenverein Vierseenland weiht eigene Geschäftsstelle ein

Das neue Bootshaus des Tutzinger Ruder-
vereins. FOTO: GEORGINE TREYBAL

→ Die Bayerische Philharmonie und die
Kultband Haindling haben
am Wochenende im Florians-
tadl mit ihrem gemeinsamen
Projekt aus „Carmina Bura-

na“ und „Agnes Dei“ begeistert. Allerdings
ist im SZ-Beitrag „Orffs Rückkehr nach An-
dechs“ (27. Juni) ein falscher Name in die
Bildunterschrift gerutscht: Auf dem gro-
ßen Foto ist neben Dirigent Mark Mast
nicht etwa Tenor Gustavo Sanchez, son-
dern Bariton Florian Götz zu sehen.  sz

Umbaupläne für
Fischerhaus abgelehnt

Schlagzahl erhöht
Der prosperierende Tutzinger Ruderverein freut sich über ein zweites Bootshaus

Die Energie-Genossenschaft Fünf-
seenland eG lädt am Mittwoch, 29. Ju-
ni, um 18 Uhr ins Landratsamt zur fünf-
ten Generalversammlung ein. Der
Vorstand wird über laufende Projekte
im Landkreis und die wirtschaftlichen
Ergebnisse de Vorjahres berichten.

Die Juniorfirma „NoStereotypes“ der
11. Jahrgangsstufe des Gymnasiums
Starnberg präsentiert sich am Dienstag,
28. Juni (19 Uhr, Spiegelsaal Gymnasi-
um), im Rahmen ihrer ersten Hauptver-
sammlung. Das Produkt, in dem sich
nach eigenen Angaben „guter Sound
mit individuellem und hochwertigem
Design verbindet“, soll erstmals den
Aktionären vorgestellt werden. phaa

Eine Reihe privater Bauvorhaben, Bau-
leitplanungen für die Ortsteile Machtl-
fing und Erling sowie Bauleitplanungen
der Gemeinden Seefeld (Gewerbepark)
und Herrsching (Ortsteil Rausch) sind
Themen des Bauausschusses. Die Sit-
zung beginnt am Dienstag, 28. Juni, um
19 Uhr im Rathaus.

Die Bürgergruppe Andechs lädt am
Mittwoch, 29. Juni, zur Premiere ihres
Stammtisches ein. Das Treffen ist von
19.30 Uhr an in der Hedwigstube des
Klostergasthofs Andechs. phaa

Die Fischereigenossenschaft Ammer-
see zelebriert ihren traditionellen Fi-
scherjahrtag Peter & Paul am Mitt-
woch, 29. Juni. Treffpunkt ist um 9.30
Uhr am Dießener Gasthof „Unterbräu“,
danach geht es in die Kirche St. Alban
und nach dem Fischeramt wieder zu-
rück zum „Unterbräu“. phaa

Eine überschaubare Tagesordnung
bewältigt der Gemeinderat am Diens-
tag, 28. Juni, von 19.30 Uhr an im Rat-
haus. Themen sind unter anderem die
Vergabe von Bauleistungen für den
Sportboden der Dreifachturnhalle an
der Mittelschule, der Baukostenzu-
schuss für das BRK-Kinderhaus sowie
die Jahresrechnungen 2014 der Gemein-
de und der Haerlin‘schen Ludwig und
Marie Therese-Sozialstiftung.

Wer sich von September an für Unter-
richt an der Musikschule Gauting-
Stockdorf interessiert, sollte sich jetzt
anmelden: Am Donnerstag, 30. Juni,
endet der Anmeldeschluss für das
nächste Schuljahr. Eine Programmüber-
sicht gibt‘s im Internet unter www.mu-
sikschule-gauting-stockdorf.de. oh

Der Gemeinderat befasst sich am Mitt-
woch, 29. Juni, mit zwei wichtigen The-
men: Das Gremium berät von 20 Uhr an
über die Bauleitplanungen zum Gewer-
begebiet am Schmalzhof sowie das
„Haus der Bürger und Vereine“.

Der Elternbeirat der Grundschule lädt
am Donnerstag, 30. Juni, zum großen
Schulflohmarkt ein. Der Verkauf findet
von 15 bis 17 Uhr in den Räumen der
Schule am Sternweg statt. Neu ist die-
ses Jahr der „Elternverkauf“ mit Kinder-
kleidung, Schuhen und Kinderausstat-
tung. Ausweichtermin bei Regen ist am
Donnerstag, 7. Juli. phaa

Der historische Kustermann bildet die
schöne Kulisse für das Seefest, zu dem
die Tutzinger Gilde am Samstag, 2. Juli,
ab 15 Uhr Einheimische und Urlaubsgäs-
te einlädt. Es gibt Diverses zu essen und
trinken, die Haunshofer Blaskapelle
spielt und EM-Fußball läuft. manu

Der „Mittwochsclub der Senioren“
blickt am Mittwoch, 29. Juni, um 14.30
Uhr einem besonderen Ereignis entge-
gen: Bürgermeister Christian Schiller
beehrt die Teilnehmer im Sitzungssaal
des Herrschinger Rathauses. Die Teil-
nahme ist kostenfrei, alle Interessierten
sind willkommen. phaa

Zur Bürgerversammlung lädt die Ge-
meinde am Mittwoch, 29. Juni, um 20
Uhr in die Gaststätte im Sportheim
(Theresienbad 2) ein. Auf dem Pro-
gramm stehen der Jahresrückblick 2015
des Bürgermeisters, der Kassenbericht
der Verwaltungsgemeinschaft, der
Haushalt 2016 sowie Anträge, Anfragen,
Wünsche und Diskussionen. phaa

Ab in den Stollen heißt es am Samstag für die Berger mit ihren Freuden aus Phalsbourg.  FOTO: SALZBERGWERK BERCHTESGADEN

„Es ist eine Frechheit, dass wir
Container errichten müssen und
Biberkor nicht anmieten dürfen.“

KORREKTUREN

Starnberg

Andechs

Dießen

Gauting

Pöcking

Tutzing

Herrsching

Greifenberg

DIE NÄCHSTEN TAGE

LANDKREIS STARNBERGDEFGH Nr. 147, Dienstag, 28. Juni 2016 PST R9

wrs
Schreibmaschinentext
SZ, Ausg. Starnberg, 28.06.2016, R9




